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Telegraphiſche Depeſchen. 

; Wien, 30. April, Nachmittags. Die hiefigen Blätter 
ementiren offiziell die Gerüchte über einen Flucht: oder Selbſt⸗ 
mordverſuch Richters. 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm aus 
Peſth, nach welchem das Requiem für Szechenyi unter 
großartiger Betheiligung der Bevölkerung und ohne Störung 
drübergegangen. Es waren etwa zehntauſend Menſchen ver⸗ 
ſammelt. 

Paris, 30. April. Eine aus Madrid eingetroffene De⸗ 
Pefche meldet, daß Graf Montemolin den Willen kundge⸗ 
dan, die Königin Iſabella anzuerkennen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

N Wien, 30. April. An der Börſe hieß es, daß allem Vermuthen nach 

d urmann, Schöller, Vay und Apponyi in den Reichsrath berufen wer: 
en würden. f 

& Paris, 29. April, Ein direktes Abkommen zwiſchen Frankreich und der 
chweiz iſt wieder wahrſcheinlich geworden. 

hi Einem Gerüchte zufolge würde nach dem Tode des Fürſten Miloſch Ser: 

ien mit den Donaufürſtenthümern vereinigt werden. 

d Paris, 29. April. Nach Berichten aus Madrid iſt die Unterzeichnung 
es Friedens zwiſchen Spanien und Marokko am 26. April erfolgt. O'Don⸗ 
nell iſt in Madrid eingetroffen. f 

Lübeck, 29. April. So eben erhalten wir die Nachricht, daß der König 
von Dänemark den Bauplan der direkten Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn, jo: 
weit ſolche das Herzogthum Holſtein durchſchneidet, genehmigt und die defi⸗ 
nitive Bauconceſſion ertheilt hat. N 

Chambery, 29. April. Das Reſultat der Abſtimmung Savoyens iſt 
erfolgt. Eingeſchrieben waren 135,449; mit Ja ſtimmten 130,533, mit Nein 
5; ungiltige Stimmzettel 71. 
— —— ¶ SE BEER Ca CN VE SEE ANETTE 


Preußen. 
K. C. 22. Sitzung des Herrenhauſes. 
2 Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet die Sitzung am 11% Uhr. — 
m Miniſtertiſche: v. Patow, Graf Pückler, v. Auerswald und Regierungs⸗ 
Commiſſ. Meinecke. Die Tribünen ſind gefüllt. — Auf der Tagesordnung 
1 De am Sonnabend abgebrochene Debatte über die Grundſteuer⸗ 
rlagen. 

Die General⸗Diskuſſton über die allgemeinen Geſichtspunkte iſt bereits 
am Sonnabend geſchloſſen worden. Der Berichterſtatter Herr v. Meding 
Nimmt das Wort, um die Vorwürfe der Uebertreibung, die dem Commiſſions⸗ 

ericht gemacht worden, zurückzuweiſen, und die Begründungen deſſelben ger, 
gen einige von den einzelnen Rednern gemachten Einwendungen zu verthei⸗ 
digen. & wolle die Renten⸗Natur bei Seite laſſen, müſſe aber um fo grö⸗ 
eren Werth auf die Beſtimmung des Grundeigenthums, als ſolchen, legen. 
10 jeder höheren Beſteuerung dieſes Grundeigenthums ſei der Preis deſ⸗ 
ſelben geſunken; deshalb ſei die Einführung der neuen Steuern bedenklich 
und g ährlich, denn das Grundeigenthum ſei eines der weſentlichſten Be⸗ 
ſtandtheile des Staats⸗Reichthums. Es müſſe darum auch in der Landes⸗ 
dertretun repräſentirt ſein; eine F in welcher dies nicht 
er Fall Ki, müſſe Pape oder jpäter untergehen. Die Beſitzer des Grund⸗ 
eigenthums müßten gehört werden, namentlich in dieſer Frage. Gerade im 
ntereſſe der Heeres: Vorlagen, im Intereſſe des Landes dürfe man nicht 
auf die geforderte Grundſteuer eingehen. N 

Der Präſident ſchlägt vor, die General⸗Diskuſſton über den erſten Ge⸗ 
ſezentwurf wegen anderweiter Regelung der Grundſteuer zu eröffnen, und 
dann die Specialdiskuſſion mit $ Nr. 1 anzufangen, die ſämmtlichen SS der 
einzelnen Vorlagen bis zu Ende 1 und § I und 2 Nr. 1, 
welche gewiſſermaßen nur den Kopf bilden, erſt am Schluffe zu berathen. 
Auf Vorſchlag einiger Mitglieder des Hauſes wird die General⸗Diskuſſion 
Über Nr. I. aufgegeben und die Spezial⸗Diskuſſion mit dem dritten § des 
erſten Geſetzentwurfs begonnen. Der $ 3 beſtimmt: allgemeine gleichmäßige 

rundſteuer von „höchſtens 8 Prozent“ des Reinertrages, provinzen⸗ reſp. 
euerverbandweiſe Contingentirung, Vorbehalt eines Geſetzes für Feſtſtellung 
des wirklich zu erhebenden Prozentſatzes und Beſtimmung des Zeitpunktes, 
von wo ab die neuen Grundſteuer⸗Hauptſummen gehoben werden ſollen. — 
Dazu iſt das Amendement Haſſelbach geſtellt, welches die neue allgemeine 
Frundſteuer auf 9,600,000 Thlr. feſtſetzt, die von allen Liegenſchaften „nach 
einem gleichmäßigen Prozentſatz“ des Reinertrages erhoben werden follen; 
ie Contingentirung u. ſ. w. iſt in dem Amendement ebenfalls enthalten. 

ies Amendement iſt bereits in der Commiſſion geſtellt worden und dort, 
nach dem Commiſſionsberichte, motivirt mit der „Unruhe und Befürchtung“ 
im Lande wegen der unſicheren Höhe der vom Grundbeſitze geforderten Lei⸗ 
ei mit der Rückſicht ferner, daß es „für das Abſchätzungs⸗Geſchäft ſelbſt 


erfahrungsmäßig den beiten Anhalt gebe, wenn man zum Voraus wiſſe, 
welche Summe als das wünſchenswerthe Reſultat derſelben erſcheine“; end⸗ 
lich damit, daß „den ſtändiſchen Organen bei der Veranlagung im Einzelnen 
eine viel größere Befugniß gegeben werden könne, wenn das Reſultat der 
teuer im Ganzen zum Voraus feſtſtehe.“ — Der Finanzminiſter hat nach 
dem Commiſſionsberichte erklärt, „dieſem Amendement nicht entgegen treten 
zu wollen, und bei dieſer Gelegenheit die nachſtehenden Zahlen mit etheilt, 
welche die Regierung aus den ihr vorliegenden Datis als einen vorläufigen 
Anhalt für die finanziellen Reſultate der Ausführung der vorgelegten Geſetze 
angenommen hat. Die gegenwärtige Steuer von den Liegenſchaften beträgt 
7,926,000 Thlr.; davon wird von den bisher befreiten oder bevorzugten 
Grundſtücken mehr erwartet 719,000 Thlr.; die bisher im Ganzen bevorzug⸗ 
ten vier Provinzen Brandenburg, Pommern, Preußen und Poſen werden 
ei der allgemeinen Steuerausgleichung etwa ein Drittel ihrer jetzigen Steuer 
mehr zu zahlen haben, alſo 857,000 Thlr., im Ganzen 9,503,000 Thlr. Dazu 
ie neue Gebäudeſteuer mit 2,843,000 Thlr., alſo künftige Grundſteuer 
12,346,000 Ak davon ab die bisherige Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit 
10,200,000 Thlr., und die zur Verzinſung und Amortiſation der Entſchädi⸗ 
FungsRapitalien erforderlichen 493,000 — — ſo bleibt ein Plus von 
‚653,000 Thlr.“ Der Miniſter hat hinzugefügt, er glaube zwar, daß auch 
ſchon nach der jetzigen Faſſung der Vorlagen die Beſorgniß unbegründet ſei, 
daß die Regierung auf ein Hinaufſchrauben der Abſchätzung der Reinerträge 
inwirirken werde; er wolle aber nicht verkennen, daß dies Amendement die 
ortheile gewähren könne, die man davon erwarte. — Zu dieſem Amende⸗ 
ment Haſſelbach hat Dr. Brüggemann lunter Zuſtimmung des Herrenhauſes) 
as Unter⸗Amendement geſtellt, wonach für die wegen der Ausführungs⸗ 
aßregeln (Ermittelung des Reinertrages, die näheren Bedingungen, den 
80 de die Unterhaling innerhalb der Provinzen) zu erlaſſenden Geſetze 
die nhörung der Provinzial⸗ reſp. Communal⸗Landtage vorbehalten wird, 
1 1 die 5 urſprünglich auch gewollt hat. — Zu 8 3 
zuerſt: 9 585 

5 Oberbürgermeiſter Krausnick: Die Städte ſeien mit einer Erhöhung 
er Grundſteuer einverſtanden, wollten ſie aber nicht allein tragen; eben ſo 
enig dem platten Lande, oder einzelnen Theilen deſſelben eine Laſt aufbür⸗ 
„Die Einigung aller Stände, aller Provinzen, auch in der Grundſteuer⸗ 
Srage, das Aufbören jeder Bevorzugung, ſei ein politiſches Bedürfniß, wel⸗ 
es höher ſtehe, als jede finanzielle Erwägung. Ein Monarch, dem Nie: 
mand den Beinamen des Gerechten beſtrelten werde, habe aus politiſchen 
Erwägungen die gleichmäßige Vertheilung dieſer Steuer für nothwendig be⸗ 
inden, und eine Regelung in dieſem Sinne zugeſagt. Eine ſolche Regelung 
ſei nothwendig, da eine Ueberbürdung einzelner Provinzen wirklich exiſtire. 
15 Staat beſize ohne Zweifel das Recht, ſeine einzelnen Glieder höher, als 
1 5 der Fall geweſen, zu beſteuern, wenn dieſe Glieder weniger Steuer 
zahlten, als andere. Der Geldwerth ſei jetzt um das doppelte verringert, der 
& Betrag der Grundsteuer alſo auch doppelt jo niedrig, als früher. 
ine Gebäudeſteuer werde die ſervispflichtigen Städte in einem unverhält⸗ 
Gbmäßig hohen Grade treffen, 1 die ſtädtiſchen Grundbeſitzer dieſelben 
te für eine Nichterhöhung ihrer Abgaben anführen könnten, wie der 
rundbeſitzer; denn auch der Servis ei keine fixirte Grundsteuer, 


1 4 und die 
ſtadtiſchen Beſizungen eben jo verſchuldet, wie die ländlichen. 


3 Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. E 


Dinstag den 1. Mai 1860. 


Kriegslaſten müßten ſie, wie die Beiſpiele napoleoniſcher Kriege zeigten in 
mindeſtens gleich hoher Weiſe wie der ländliche Grundbeſitz tragen. Was 
den Einwand betreffe: man wolle den Grundbeſitz für künftige Fälle ſcho⸗ 
nen, ſo ſei er der Anſicht, daß für die Steuerkräfte des Landes am beſten 
geſorgt werde, wenn man dem Staate zu rechter Zeit das gebe, was er zur 
Wahrung ſeinerIntereſſen braucht. Werde § 3 abgelehnt, + erkläre er ſich 
gegen alle andern SS. der Vorlage. 

0 ee dieſer Rede übernimmt Vice⸗Präſident Graf Stolberg den 

orſitz. 

Baron Senfft v. Pilſach: Hr. Krausnick habe ſcheinbar eine ſeiner 
früheren Behauptungen bemängelt. Seiner Behauptung, daß die Gebäude⸗ 
ſteuer nur ein Plus der Städte von etwas über 2000 ergeben werde, habe 
Hr. Krausnick entgegengeſetzt, daß Berlin allein 200,000 Thlr. mehr zahlen 
würde. Doch die Anführungen des Finanzminiſters ſprächen zu ſeinen (des 
Redners) Gunſten. Die Einſchätzung auf dem Lande ſei leichter als in den 
Städten; auf dem Lande kenne jeder das Vermögen des Nachbars, nicht ſo 
ſei dies z. B. Unter den Linden in Berlin. Man werde alſo auf dem Lande 
N mehr zahlen als in den Städten. Sei es gerecht, wenn 
die koloſſal reichen Leute in Köln, Düſſeldorf, Elberfeld, Barmen, Krefeld ſo 
patriotiſch ſind, 3 Prozent zu zahlen, während die armen Leute in der Eifel 
10 Prozent zahlen müſſen? f 

Hr. Krausnick erinnert den Baron Senfft an die vielen anderen direk⸗ 
ten und indirekten Steuern, welche in den Städten gezahlt würden; außer⸗ 
dem lege die neue Grundſteuer den Städten keine leichte dauernde Laſt auf. 

Hr. Haſſelbach: Sein Antrag normire im Voraus die Summe, welche 
der Finanzminiſter als die zu erreichende dargeſtellt habe; es würden da⸗ 
durch unnöthige Befürchtungen gehoben. Wenn man ſage, der Reinertrag 
der Güter ſei nicht zu ermitteln, fo beſtreite er das; er jei in der Lage ge⸗ 
weſen, in Lithauen und in Weſtfalen den Reinertrag von Gütern zu ermit⸗ 
teln und wiſſe, daß es ſehr gut gehe. Es ſei natürlich ſelbſtverſtändlich, daß 
man in Memel größere Verwaltungskoſten berechne. Abſolute mathematiſche 
Genauigkeit ſei freilich nicht zu erreichen; bei welcher Steuer ſei dies aber 
der Fall? Nach ſeiner Anſcht bei der Grundſteuer noch viel eher als bei 
jeder andern. — Ob man glaube, daß die Vertreter der Städte ſo leicht in 
kritiſchen Zeiten ſich für Zuſchläge auf die Grund⸗ und Gebäudeſteuer erklä⸗ 
ren würden? Herr Krausnick habe ſchon erzählt, wie in unruhigen Zeiten 
viele Hausbeſitzer ihre Häuſer zugeſchloſſen und den Schlüſſel auf dem Rath⸗ 
hauſe abgegeben hätten. In ſeiner Vaterſtadt habe einſt die weitfäliiche Re⸗ 
ierung der Kommune eine Menge Häuſer ſchenken wollen; die Stadt habe 
ie nicht angenommen, weil die Einquartirungslaſt eine zu drückende gewe⸗ 
ſen. Je mehr man eine Gleichheit zwiſchen den Grund⸗ und Hausbeſitzern 
herſtelle, deſto leichter werde man eine gemeinſchaftliche Partei gegen die Er⸗ 
hoͤhung der Grundſteuer ſchaffen. So lange beide getheilte Intereſſen hätten, 
würden ſie auch getrennt handeln; nach erfolgter Ausgleichung würden ſie 
zuſammen eine kompakte Maſſe gegen Zuſchläge, die man in Zukunft verlan⸗ 
gen ſollte, ausmachen. Was man alſo von Schraube ohne Ende und der⸗ 
gleichen ſpreche, habe alſo nichts zu ſagen. Man weiſe immer auf die ko⸗ 
loſſalen Reichthümer der Städte hin, vergeſſe aber die ſchweren Laſten der⸗ 
jelben. Wie drückend z. B. die Gewerbeſteuer ſei, das möge man daraus 
erſehen, daß in Folge der vorjährigen Mobilmachung in Magdeburg über 
100 fteuerpflichtige Handwerker aus der Steuerrolle geſtrichen werden muß: 
ten. Wie ſchwer die Einziehung der Gewerbeſteuer ſei, werde bekannt ſein. 
Die von Herrn v. Senfft heute wiederholte Zahl von 2000 Thlr., welche die 
Städte im Ganzen mehr zu zahlen haben würden, ſchwebe in der Luft; die 
Regierung ſelbſt ſage in den Motiven, daß ſie keine Baſis dafür habe. Man 
llage immer, daß der Grundbeſitz zum Packträger aller Laſten gemacht wer⸗ 
den ſolle; das ſei aber nur Uebertreibung, — Er empfehle Annahme ſeines 


Amendements mit dem Unter⸗Amendement Brüggemann.“ 

Herr v. Waldow⸗Steinhövel: Früher, wenn der Staat Geld ge: 
braucht, habe er die Juden vertrieben, ihnen ihr Vermögen genommen, und 
wenn die Juden vermittelſt ihrer Handelstalente ein neues Vermögen erwor⸗ 
ben, ſo hade man die Operation wiederholt. Das wolle man fetzt doch hof⸗ 
fentlich nicht an den Grundbeſitzern wiederholen; er a wünſche jein 
Eigenthum zu behalten. Der gerechte König Friedrich Wilhelm III. habe die 
Regulirung der Grundſteuer bis an das Ende ſeiner Regierung nicht durch⸗ 
geführt, weil er das Drückende der Maßregel eingeſehen. Gegen eine gleiche 
Vertheilung der Laſten habe er nichts einzuwenden, wenn ſie nur möglich ſei. 
Vielleicht verſtehe ſich Herr Haſſelbach auf eine ſolche gleiche Abſchätzung; 
dann möge er ſie im ganzen Lande vornehmen. Uebrigens habe die andere 
Partei eben ſo gut ihre Phraſen und Schlagworte wie man ſie der ſeinigen 
vorwerfe. — Graf Pork habe geſagt, er verlaſſe die Tribüne als Sieger. Die 
Richtung der Regierung gehe allerdings mit ihm; aber das Gewicht der 
Gründe ſei auf ſeiner (des Redners) Seite. Der Sieg liege in einer höhe⸗ 
ren Hand. Man habe die Salz: und Maiſchſteuer mit der Grundſteuer ver: 
glichen; das ſei nicht richtig; die Salz- und Maiſchſteuer ſeien indirelte Steuern, 
denen man ſich entziehen könne. Das Kataſter werde 20 Millionen koſten; 
die Provinzen würden lieber die proviſoriſche Feſtſtellung des Minifters gel: 
ten laſſen, als diefe 20 Millionen aufbringen. Diejenigen Grundbeſitzer z.B. 
in Weiten, die früher ungerecht behandelt worden, ſollten nicht verlangen, 
daß auch andere nun ungerecht behandelt würden. — Herr Krausnick habe 
auseinandergeſetzt, wie man Patriotismus mache. Die pommerſchen Bauern 
würden aber keine beſſern Patrioten werden, wenn man ihnen die hohe rhei⸗ 
niſche Grundſteuer auflege. Er wünſche die Ablehnung des § 3 und aller 
Amendements. 5 Ne 

Hr. Krausnid erwidert, daß man leinen Patriotismus „mache“. In 
welchen Landestheilen der Patriotismus größer ſei, wolle er nicht beurthei⸗ 
len; er glaube aber, daß der Patriotismus in Weſtfalen und Schleſien nicht 
abnehmen werde, wenn die dortigen Bauern erführen, daß man in den bſt⸗ 
chen Provinzen jetzt eben ſo viel Steuern zahle, wie bei ihnen. 

Finanzminiſter v. Patow: Herr v. Waldow hat mir zwar den Rath ge⸗ 
geben, mich ſchweigſam zu verhalten; ich werde mir aber doch die Erlaubniß 
nehmen, einiges zu erwidern. Herr v. Waldow hat die e ben Nothwen⸗ 
digkeit des Geſetzes in Abrede geſtellt, und gemeint, daß bei den günſtigen 
Reſultaten der Einnahmen im letzten Jahre und bei den Beſtänden des 
Staatsſchatzes für die Militär⸗Reorganiſation Hebe ſei. Es iſt gewiß ein 
erfreulicher Umſtand, daß die augenblicklichen edürfniſſe aus den vorjähri⸗ 
gen Ueberſchüſſen gedeckt werden können, aber die Lage unſerer ga 
iſt eine derartige, daß dieſe Ueberſchüſſe nur für einige Jahre aushelfen wer⸗ 
den, es wird alſo nach wie vor nothwendig ſein, nach Erſchöpfung des Staats⸗ 
ſchatzes neue Gelder zu beſchaffen. Auf eine Wiederkehr der Ueberſchüſſe 
iſt, wenigſtens für dieſes Jahr nicht zu rechnen. 
ſich auf eine geſchichtliche Berechtigung, wenn Herr v. Waldow ſagt, daß man 
wohl nicht alle Fir in br ge des Mittelalters nachahmen werde, ſo gebe 
ich ihm Recht, aber die hier in Betracht kommende Maßregel iſt nicht mit 


einer ſolchen zu vergleichen, die aus den Anſichten dieſes oder jenes Miniſters] G 


oder Herrſchers ſtammt, ſondern ſie ſtützt ſich auf ſtändiſche Einrichtung. 
Man wendet ein, daß man bei dieſem Geſetze die Verheißung eines ſtabilen 
Zuſtandes vermiſſe. Es iſt richtig, daß bei früheren Grundſteuerfeſtſetzungen 
und Erhöhungen gejagt wurde, vielmehr jolle keine weitere Erhöhung ſtatt⸗ 
finden, Das iſt aber bei jeder neuen Steuerbewilligung geſagt worden, und 
man braucht nur die alten Landtags⸗Receſſe zu leſen, um jene ſchöne Phraſe 
wiederzufinden; es verhält ſich damit wie mit der Verſicherung ewigen Frie⸗ 
dens und ewiger Freundſchaft in allen völkerrechtlichen Verträgen. Die 
Stände haben ſraher jene Phraſen immer beſtens acceptirt, aber für Phra⸗ 
ſen gehalten, weil ſie ſahen, daß trotzdem neue Anforderungen an ſie hervor⸗ 
traten. Die Lage iſt jetzt faktiſch eine andere. Die perſönlichen directen 
Steuern in der Art zu erhöhen, daß 10, 20 oder 30% des Einkommens in 
Anſpruch genommen würde, iſt niemals in irgend einem Lande verſucht wor⸗ 
den; es iſt dies eine anerkannte ee. Dagegen ſind 10, 20, in 
Schleſien ſogar 34% Grundsteuer erhoben worden, und haben ſich erheben 
laſſen. Es iſt alſo die faktiſche Möglichkeit erwieſen, daß der Grundbeſitz 
eine ſolche Laſt tragen kann. Die Erklärung hierfür liegt nahe. Man geht 
bei der Grundſteuer davon aus, daß eine fo 0 Steuer nicht möglich wäre, 


wenn nicht die Steuerpflichtigen in dem Preiſe ihrer Erzeugniſſe einen Erſatz 
Es wird eingewendet, daß das Einkommen der 
Steuerpflichtigen nicht gleichmäßig feſtgeſtellt werden könne: dieſer Mangel 


für die Steuer fänden. — 


iſt aber von dem Weſen der Grundſteuer unzertrennbar, und kommt nament⸗ 


lich auch bei der Einkommenſteuer vor. Man ſagt der 


Die Staatsregierung ſtütztſ b 


Plan der Regierung 
Auch die! ſei unausführbar, eine gleichmäßige Abſchätzung nach demſelben Prozent⸗ 


ſatz ſei allenfalls möglich, wenn ein einziger Beamter das ganze Verſah⸗ 
ren leitete. Darauf habe ich Folgendes zu erwidern: Die Regierung 
hat kein Intereſſe daran, daß bei der Abſchätzung ein hohes Reſultat 
erzielt werde. Es kann, wenn das Haus ſich den bezüglichen An⸗ 
trägen des Hrn. Haſſelbach ꝛc. anſchließt, der Regierung gleich ſein, ob ein 
hoher oder niedriger Ertrag erzielt wird. Iſt der Ertrag ein hoher, ſo wird 
der Prozentſatz der Grundſteuer erniedrigt; iſt der Ertrag ein geringer, jo 
nimmt man einen höheren Prozentſatz. Die Regierung hat alſo kein wei⸗ 
teres Intereſſe, als daß die Sache möglichſt vollkommen abgemacht werde, 
ohne zu vielen Beſchwerden Anlaß zu geben. Bei der Abſchätzung iſt eine 
abſolute Genauigkeit in der Thau nicht erforderlich, weil das Reſultat quan⸗ 
titativ nicht dieſelbe Bedeutung wie bei andern Steuern hat. Irrthümer 
ſind nicht zu vermeiden. Die Folgen derſelben werden aber nicht von erheb⸗ 
lichen Nacht eilen begleitet ſein. — Der Miniſter giebt eine Skizze des be⸗ 
abſichtigten Verfahrens bei der Abſchätzungl mit der Hinzufügung, daß die 
Controle nirgens beſſer ſein könne als in Preußen. Er bittet das Haus 
nochmals um reifliche Erwägung, und nicht zu vergeſſen, von welch großer 
Bedeutung der zu faſſende Beſchluß ſei. 

Fürſt Hohenzollern iſt inzwiſchen eingetreten und Prinz Hohenlohe 
übernimmt wieder den Vorſitz. € 

Herr v. Waldow ⸗Steinhövel (thatſächlich): Ich habe keineswegs dem 
Herrn Miniſter den Rath gegeben zu ſchweigen, ſondern nur geſagt, er hätte 
von dem Apparat von Phraſen und Schlagwörtern, den er uns zugewieſen, 
einen Theil De behalten können. Das kommt davon, wenn man ſich be⸗ 
müht, ein höflicher Mann zu ſein. (Große allgem. Heiterkeit.) Ich habe 
gemeint, daß auf viele Aeußerungen des Miniſters die Bezeichnung „Phra⸗ 
ſen und Schlagwörter“ paſſe. : 

Graf Itzenplitz: Er möchte die 20 Millionen, welche die Kataſtrirung 
koſten würde, lieber unſerer Armee zuweiſen. 

Oberbürgerm. Stupp: Er wiſſe nicht, wie er die kölner Bürger beruhigen ſollte, 
fo ſchwer drückten dort die Steuern. Dennoch habe Köln alle Steuern, namentl. die 
für militäriſche Zwecke ſtets mit dem größten Patriotismus bewilligt. Als die 
Rheinprovinz durd Preußen vom franzöſiſchen Joch befreit worden, habe 
man dort die Steuerfreiheit des Bodens nicht wieder hergeſtellt; die Rhein⸗ 
provinz habe ſich ruhig in dieſes Schidjal gefunden, habe aber ſtets auf eine 
Ausgleichung gehofft, welche von der Gerechtigkeit verlangt werde. Dieſer 
Gerechtigkeit genug zu thun, ſei jetzt die Pflicht des Hauſes; wie der Spruch 
auch ausfallen möge, die Rheinprovinz werde feſt zu dem Königshauſe ſtehen 
und ſich mit den Worten Mephiſto's „Es erben ſich Geſetz und Rechte ꝛc.“ 
Es iſt Schluß der Diskuſſion beantragt. Herr v. Senfft⸗Pilſach möchte 
ſich vorher noch zu ſeiner 11 einige Bemerkungen erlauben, die 
er nicht „thatſächlich“ nennen will, weil er fürchtet, der 8 werde ihn 
ſonſt rectiſtziren. (Heiterkeit) Das Haus nimmt den Schluß der Spezial⸗ 
Diskuſſion über § 3 an. 

Berichterſtatter v. Meding: Das unvollſtändige Werk der Regierung 
könne keinen Anſpruch auf Annahme machen; es ſei nur die Einleitung zu 
einem Geſetze, deſſen beabſichtigte Durchführung noch im Dunkel ſchwebe. 

Finanzminister v. Patow: Es ſei niemals die Abſicht der Regierung 
geweſen, die Ausführung des Geſetzes in ihre eigene Hand zu nehmen; die 
Landesvertretung würde auf jeden Fall zur Mitwirkung aufgefordert worden 
ſein. Hätte aber die Regierung eine ſolche Inſtruktion zur Ausführung den 
Provinzialſtänden vorlegen wollen, ſo hätte hie ſchwerlich auf eine Annahme 
derſelben rechnen können. Anders würde es ſein, wenn die Provinzialſtände 
wüßten, daß überhaupt eine Grundſteuer erhoben werden ſolle; dann müß⸗ 
ten ſie ſich mit einer ſolchen Vorlage beſchäftigen. Die Ausgleichung der 
Grundſteuer ſei trotz der Behauptung des Referenten eine ch Nag der 
Gerechtigkeit. Es ſei keine neue Steuer und nirgends hätten ſich Nachtheile 
einer gleichmäßigen Vertheilung derſelben in andern Ländern herausgeſtellt. 
Die Kataſtrirung werde nicht 20 Millionen, nicht einmal die Hälfte dieſer 
Summe koſten. Die Kataſtrirung Weſtfalens biete keinen Maßſtab, da ſie 
unter ſchwierigen Verhältniſſen vorgenommen worden; dort ſei noch gar keine 
frühere Vermeſſung geſchehen, viele Parzellen hätten exiſtirt u. ſ. w., alles 
Schwierigkeiten, die in den andern Provinzen nicht in Betracht kommen. 
Fürs erſte handele es ſich übrigens um eine weit kleinere Summe. 

Berichterſtatter v. Meding: Es ſtehe noch gar nicht feſt, daß man in 
den öſtlichen Provinzen weniger Grundſteuer zahle, als in den weſtlichen. 
Die Differenz ſei entweder nicht groß oder gar nicht vorhanden. 

Die erſte namentliche Abſtimmung erfolgt über das vereinigte Haſſelbach⸗ 
Brüggemannſche Amendement. ’ 1 

Daſſelbe wird mit 119 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Mit 
Ja ſtimmen: v. Alvensleben, Graf v. d. Aſſeburg, Baumſtark, Berndt, 
Beyer, Brandis, Brüggemann, v. Brünneck, Ladenbach, v. Düesberg, Grod⸗ 
deck, Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, Hammers, Haſſelbach, Hering, 
Fürſt zu Hohenlohe-Oehringen, Er Hohenlohe-Ingelfingen, Graf Kiel 
mannsegge, Krausnick, Frhr. v. Landeberg, Lautz, Möhring, v. Nelleſſen, 
Graf Neſſelrode, Offenberg, Frhr. v. Oldershauſen, Ondereyk, Graf Pückler, 
Fürſt W. Radziwill, Fürſt B. Radziwill, Herzog von Ratibor, Graf Redern, 
Rummel, Graf v. d. Schulenburg⸗Emden, Simons, Stupp, Tellkampf, Voigt, 
Graf Pork, Zahn. 

Mit Nein ſtimmen: Graf Alvensleben, Graf Arnim⸗Boitzenburg von 
Arnim: Sperrenwalde, v. Arnim⸗Kröchlendorf, Graf Balleſtrem, v. Below, 
v. Bismark-Schönhauſen, Graf Bninski, v. Borde, v. Brand, Brandt, 
v. Bredow, v. Buddenbrock, Graf v. Burghauß, Graf Carmer, Graf Czapsli, 
v. Daniels, Graf Dohna⸗Lauck, Graf Dohna⸗Reichertswalde, Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten, Dohna⸗Schlodien, Fabricius, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, Graf 
Fürſtenberg⸗Herdringen, v. Gaffron, Graf Garnier, v. Gilgenheimb, v. Glaſe⸗ 
napp, Dr. Götze, Graf Götzen, Graf v. d. Gröben⸗Ponarien, Graf von der 
Gröben⸗Schwansfeld, v. Gutzmerow, Graf Hardenberg, 3 v. Hardenberg, 
v. Hatten, Graf Helldorf, Dr. Homeyer, Graf Houwald, Graf Hoverden, 
v. Jaworski, v. Jena, Graf Itzenplitz, v. Karſtedt, v. Katte, Graf Kaiſer⸗ 
ling. v. Kleiſt⸗Rezow, v. Kleiſt⸗Schwezin, v. Köller, Graf Königsmark, Graf 
Krockow, v. Küſter, v. Kunheim, v. Lepel, Graf Löben, Graf Logau, Gra 
Lynar, Frhr. v. Maltzahn, Graf Malzan, v. Maſſow, v. Meding, Graf. 
Mielczynski, v. Monteton, Frhr. v. Münchhauſen, Graf Mycielski, v. Noſtitz, 
Graf v. Oppersdorff, v. d. Oſten, v. Paleske, Pernice, Graf Plettenberg, 
v. Plötz, Graf v. Potulickt, Graf Potworowski, Edler Herr zu Puttliß, 
v. Puttkammer, v. Rabenau, v. Reibnitz, Graf Reichenbach, Fürft Reuß 
v. Rexin, Graf Rittberg, v. Rochow-Pleſſow, v. Romberg, v. Rothlirch⸗ 
Trach, Graf Salm⸗Horſtmar, v. Sanden⸗Tuſſainen, Graf v. Sandreczky, 
Graf Schaffgotſch, v. Schlichting, Graf Schlieben, Graf Schlieffen, v. Schön⸗ 
orn, Graf v. d. Schulenburg, v. d. Fe Graf Schweinitz, Graf 
Schwerin, Senfft v. Pilſach, v. Sobeck, Graf Solms⸗Baruth, Dr. Stahl, 
Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, Graf Friedrich zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, Fürſt Sulkowski, Graf Taczanowski, Frhr. v. Tſchirſchky⸗Reichell, 
raf v. Voß⸗Buch, beide v. Waldau's, v. Wedell, Graf Belina⸗Wenerski, von 
Winterfeld, Dr. v. Zander, v. Zedlitz⸗Neukirch. 

Die zweite namentliche Abſtimmung erfolgte über Alinea 1 der vom Ab- 
geordneten⸗Hauſe angenommenen Faſſung des § 3. Dieſelbe wird mit 
119 gegen 39 Stimmen abgelehnt. Von den Mitgliedern, die vorhin 
mit „Ja“ geſtimmt haben, ſtimmen diesmal mit „Nein“ Graf Redern, 
v. Alvensleben, die beiden ala Hohenlohe; dagegen treten von den Geg⸗ 
nern des Amendements Haſſelbach hinzu: Graf Plettenberg, Fürſt Salm⸗ 
Horſtmar und Graf Fürſtenberg⸗Herdringen. i 

Darauf erfolgt auch die Ablehnung des ganzen $ 3 in der Faſſung 
der Regierungs⸗Vorlage. 

Der Präſident fragt den Finanzminiſter, ob er nach Ablehnung des 
$ 3 noch Gewicht auf die Berathung der andern SS lege. Der 2 anz⸗ 
en bejaht dies, weil er z. B. § 4, 5 und 6, namentlich $ 5 für die 
Annahme der Gebäudeſteuer für wichtig halte, und die Berathung derſelben 
vor Nr. 2 wünſchen. 

Es erfolgt die Spezialdiskuſſion über § 4, welcher „bis zum Erlaß der 
nach § 5 vorbehaltenen Geſetzgebung“ Herabſetzung der Grundſteuer derje⸗ 
nigen Grundſtücke in den 6 öſtlichen Deren welche mit dem 10, Theil 
des Reinertrages belaſtet find, anordnet u. ſe w. Mehrere Redner beſtreiten 
die Möglichkeit, dieſen $ ohne die Eingangsformel zu debattiren, da es ſich 
alsdann um ein ganz neues und wichtiges Geſetz nicht um ein Uebergangs⸗ 
geſetz handle, und da die Kommiſſion für dieſen gel ihre Maßnahmen tref⸗ 
fen müßte. Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung werde erſt dann 


1 
E — 


1014 


folge hat er nur einen Mitſchuldigen namhaft gemacht, eine ſehr hoch⸗ 
ſtehende Perſon, „die ihm im Falle des Mißlingens Sicherheit des 
Lebens zugeſagt habe.“ Demſelben Blatte wird geſchrieben, die ma⸗ 
drider Regierung habe ſeit Tagen um die Anweſenheit des Präten⸗ 
denten, ſowie des Bruders deſſelben im Hauſe des Herrn Grandella 
gewußt; Alles ſei zur Flucht bereit geweſen, und ein Dampfer habe 
in der Gegend von San Carlos gekreuzt, als die Verhaftung erfolgte. 
— Der in Spanien verhaftete karliſtiſche Bandenführer heißt Rafael 
Triſtany, und iſt laut einer madrider Korreſpondenz der Sohn des 
in Paris lebenden. Beide Triſtany haben ſich im Mai 1855, wie 
1848 und 1849 in Catalonien berüchtigt gemacht. 

=bb= Breslau, 1. Mai. [Waſſerſtand.] Von geſtern 
bis heute iſt wiederum das Niveau unſeres Oderſtromes um ein Be— 
deutendes höher geworden. Die Fluthen ſchießen mit reißender Schnelle 
dahin, und die auf ihrer Oberfläche ſchwimmenden Schaumblaſen deu⸗ 
ten darauf hin, daß wir noch ein weiteres Steigen zu erwarten haben. 
Die roͤthlich gelbe Farbe des Waſſers zeigt uns, daß die, durch an: 
haltenden Regen ſtark angeſchwollene Neiſſe anſehnliche Zuflüffe dem 
Hauptſtrome zugeführt hat. 


g ichiſchen 
ſehr fühlbare Stückenmangel heute nicht bemerkbar war. In öſterreich 5 
Cffeften war an die Stele bes Mangels felbft eher Ueberfluß gefteten, In 
nigſtens machte ſich ein ſolcher bei ene und van 10 
Regulirung auch bei Creditaktien und Nationalanleihe geltend. Vor eiften 
waren Eiſenbahn⸗Aktien außerordentlich bewegt. Die Courſe N 
erfuhren namhafte Steigerungen, die aber gegen den Schluß hin 


Realifirungen wieder einen merklichen Druck erfuhren. 
Oeſterr Credit behielt bis zum Ende eine feſte Haltung. Das Ges | 
Die 


beſtimmen können, ob fie das Geſetz zurücknehme, wenn fie gefehen, welche 
Beſtimmungen der Vorlagen angenommen, oder nicht. 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſtellt den Antrag, die Diskuſſion über § 4 und 
a Ang aus zuſetzen bis nach Berathung der andern Geſetzentwürfe. Die⸗ 
er Antrag wird angenommen. 
Der Präſident ſchließt die Sitzung um 4 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 
11 Uhr. Tagesordnung: Debatte über den Gebäudeſteuer⸗Entwurf. 
Berlin, 30. April. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Re⸗ 
gent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht, den 
ſeitherigen Appellationsgerichts-Rath Löwe zu Cöslin zum Mitgliede 
der Hauptverwaltung der Staats⸗Schulden zu ernennen und demſelben 
den Cyarakter als Geheimer Finanz-Rath; ſowie den Steuer⸗Einneh⸗ 
mern Ilges zu Ahrweiler, von Guerard zu Elberfeld, Schmöl: 
der zu Rheydt, Chriſtiani zu Herford und Thierry zu Münſter 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 
© Am Gymnafium zu Elberfeld iſt dem Oberlehrer Dr. Fiſcher das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. (St.⸗A.) 
[Lotterie.] Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
1121. kgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 25,000 Thlr. auf 
Nr 91,293. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 11,980. 
224,258. 50,564 und 83,269. 
50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2172. 2639. 5296. 5596. 
6519. 6817. 10,729. 10,786. 11,002. 11,750. 12,306. 13,955. 
18,253. 19,251. 26,149. 28,803. 31,793. 32,383. 32,399. 32,780. 
386,299. 36,665. 38,210. 42,361. 43,283. 44,718. 46,318. 47,320. 
50,798. 53,402. 53,551. 57,490. 59,365. 61,197. 61,421. 62,089. 
63,817. 67,297. 67,719. 70,701. 74,667. 77,783. 79,533. 82,095. 
33,431. 83,531. 84,378. 87,591. 88,074 und 89,352. 
2 44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2462. 5565. 6381. 8615. 
9656. 10,956. 13,673. 16,518. 17,905. 18,972. 19,245. 20,070. 
21,041. 21,256. 24,072. 25,773. 28,737. 28,738. 30,567. 31,814. 
33,496. 34,205. 40,003. 40,105. 43,247. 53,592. 55,936. 56,590. 
62,773. 63,162. 63,890. 64,715. 68,471. 69,910. 70,138. 74,286. 
75,084. 77,208. 80,704. 83,088. 84,307. 89,053. 93,341 und 


war nicht unbelebt, pr. Caſſa weniger als mit Prämie und pr. ultimo. 
Deport, Anfangs 7 — 7 pCt., reducirte ſich ſpäter faſi bis auf Pari. Sub 
meiſten anderen Credit⸗Effekten waren ſtiller, aber feſt. Für Leipziger 
Schleſ. Bank fehlten zu den letzten Notirungen Abgeber. 0 licher 
Notenbank⸗Aktien waren ſtill, aber durchaus feſt, und wieder ſichtli 
Mangel an Verkäufern. Nur weimariſche waren % pCt. billiger mi 
am Markte. a , tler 
Die Eiſenbahn⸗Aktien wurden am Schluſſe allerdings vielfach ma f 
doch erhielt ſich nach ſehr bedeutenden Umſätzen zu etwas gedrückterem eng 
immer noch Kaufluſt. Oberſchleſiſche und Koͤln⸗Mindener gingen zwar me 
auf Zeit um, doch nicht unter dem Tagescourſe. 5 uf 
In preuß. Fonds lebhafte Umſätze, die 4½ Anleihen aber um % a J 
99% gewichen. Prämien⸗Anleihe um % auf 113. Die 5 % Anleihe 1 
hielt ſich ohne Abgeber, und mußte 4 % mehr bezahlt werden. Stag 10 
Hrleſc pf % höher (84% %. Die gangbaren Prioritäten in ute 
Verkehr, Pfand⸗ u. Rentenbriefe weniger belebt aber feſt, meiſt etwas her, 
Oeſterr. Nationalanleihe ſtieg bis um ½ (59%) und blieb dazu zu 5 
ben. Metailliques ließen ſich zu letzten Courſen, 54er Looſe % darüber be 
geben. Kreditlooſe holten % Thaler mehr. Neueſte Anleihe wurde etwa 
Beer mit 70½— bezahlt. oe 
Papiere eſchäftslos, deſſauer Gas % billiger am Markte. — 
Kurz Wien ging X ble. theurer zu 75, langes unveränd. zu 74½ um, 
Dejter: Noten bedangen die beſſere letzte Notiz 750 Petersburg holte % 
mehr (97). Von Warſchau wurde anfänglich etwas & billiger, mit 88 ge⸗ 
geben, dann fehlten dazu Nehmer, und wurde für ein Paar Poſten nur 
87 J erzielt. (B., u. H.⸗Z.) 


Zerliner Börse vom 30. April 1860. 


Fonds- und seld-Course. 
Freiw. Staats-Anleihej4% 194% G. Oberschles, B 
Staats- Aul. von 1850 dito 0 
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Breslau, 1. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf der Tour 
von Breslau nach Stein (Kr. Nimtſch) von dem frankenſteiner Omnibus 
2 Kiſten mit Eiern und 1 kleiner rother Lederkoffer, in welchem letzteren 
folgende Gegenſtände verwahrt waren und zwar: 1 ſchwarzſeidenes und 
1 braunwollenes Kleid, 1 Paar gefutterte Zeugſchuhe, 3 Paar weiße und 
I Paar ſchwarze Unterärmel, 2 Kragen, 2 Hauben, die eine mit weißem 
Atlasbande, die andere mit gewöhnlichem blauen Bande garnirt, 18 Ellen 
Zwirn⸗Barege, 1 ſchwarzſeidene Mantille, 1 Zahnbürſte, 1 Zabnhalsband, 
1% Buch Poſtpapier, 7 Pfd. Lichte, 1 Pfd. Chokolade, 1 Wirthſchaftsbuch, 
1 Wachsſtock, 1 Sammtband, 1 Gummiband, 1 Gummiſchnur, 1 wollene 
gewirkte Jacke, 1 Hemd, gez. W. v. C., 1 leinene Nachthaube, 1 Schächtel⸗ 
chen, worin ſich 1 Paar Armbänder von Granaten mit 24 goldenen Knö⸗ 
pfen verziert, ein Broche von A 55 mit Gemälde, 1 dergl. von Silber 
und 1 dergl. von Granaten befanden. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 1 rothe damaſtne Serviette, 1 Ober⸗ 
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93,803. 8 8 52, 64, 55, 56, 574½ 00% br. dito Prior. A. 91 * 
x 9 1 3 N 2 Ist E 
66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 197. 2616. 2892. 3428. 8 2 e Sc er Eee en > a 2 900 An EEE PET 
4629. 6719. 7061. 8391. 9584. 9599. 12,571. 12,816. 13,958. | pam. N b * dio Brior . = TAG b 
13,959. 14,411. 14,556. 15,293. 17,328. 19,271. 21,308. 21,367, [Beab,ſichtigter Einbruch.] Der Commis des biefigen Kaufmann L.,] Berliner Stadt-Obl.. 4% 0% B. Oppeln-Taruow. 1 70 be u B 
21,930. 22,742. 24,627. 30,092. 31,601. 31,973. 32,969. 32,989. welcher im Comptoir des lezteren. AJunfernftr. Nr. 30 par terre fchläft,| ct, en. e m Riems | 1 61% ba. u 5 
35,263. 37,247. 39,764. 39,995. 40,153. 42,619. 44,404. 44,764, machte in der Nacht vom 29, zum 30. d. Mis, durch ein Geräuſch wach] „ Ponmersche . 346% G. dito (St) F. 
’ * ’ 7 * ’ * ’ * 7 . „ ’ * fi 2 18 7 E 2 N 
8 ” 5 5 „geworden, die Wahrnehmung, daß man einen Einbruch in das Comptoir] 3! dito neus 404% G. dito Prior. . — | 4 5% G 
44,910, 45,685, 46,353, 50,458. 51,774, 51,981. 56,062, 57.312. 9 f 3 5 ſichti In & 57 2 Posensche . 49% bz. dito v. St. gar.] — 25 
19 5 5 5 h durch die nach dem Hausflur führende Thüre beabſichtigte. In Folge deiien | 3 dito 34 604% 0 Rhein Nahs . f hr 
58,317. 59,389. 65,530. 65,628. 65,841. 67,127. 68,173. 68,740. verfügte er ſich ſofort nach dem Geböft, wohin er durch eine zweite Thür dito neus. 48 ber Ruhrort-Urefeld! — 3½ — — | 
73,283. 74,393. 74,509. 79,977. 80,170. 82,503. 85,206. 86,311, vom Comptor aus gelangte, weckte hier den Haushälter und holte ſich gleich⸗ . 1 604 br. W 75 DT ha | 
89,533. 91,751. 93,110. 93,643 und 94,634, Kong, unter Menupung. des Yusganges nuch dem unge duich das (ande 5 2 Witheime-Bahn]| —" 168 473% „ 
Vorderhaus, einen Wächter herbei. Als er mit dieſem und dem] ? Posensche 4 60% 6. dito Prior. - 4 
Deutſchland. Haushälter an dem Eingang des Comptoirs gelangte, fand man] =‘Preussische . . 4 ſ% dz. dito IL Em.) 14 — 
5 ; . die Thüre bereits theilweiſe durchbohrt und aufgeſprengt; der Thä⸗ =] Sehe u len. 4 % de e e 
Karlsruhe, 27. April. (Rundſchreiben des Erzbiſchofs vonſ ter aber war verſchwunden. Letzterer wurde indeß bei genauer Durchſuchung] 2 (Saß... 1 Kain 1. — 
reiburg.] Der Erzbiſchof von Freiburg hat an den Klerus über die des Haufes, die man, da die Hausthür noch verſchloſſen war, für nothiwen: | ouisdor 84 ©. Preuss. und ausl. Bank-Aotlen. 
jüngſten Vorgänge eine Zuſchrift erlaſſen, worin es beißt: „I) Die Con⸗ dig erachtete und ſofort ausführte, auf dem 4 Stiegen hoch belegenen Haug: | Feldkronen. . .. .. — 5. 2% ba. Div. Z. 
vention iſt zwiſchen Papſt und Großherzog abgeſchloſſen worden. Beide wa: | boden vorgefunden, wo er ſich hinter den Schornſtein verborgen hatte. In Ausländische Fonds „ 15 
zen zu dem Alſchlusſe berechtigt. 2) Die Convention wurde von dem Groß⸗ ſeinem Beſit fand man ein Brecheiſen, einen Vohrer, einen Schnitzer und] Desterr. Metatı 5 817% C. Bert. en ee = e u. n 
heraoge abgeſchloſſen, ratiftzirt und im Regierungsblatte zum Vollzuge pu⸗ ein Meſſer, letzteres in Form eines Genickfängers Auf dem Transport nach dito Bier Pr.-Aul. 4 117. 6. Berl. W. Cred G — 5 11 6 à % ba. 
lizirt. Sie iſt alfo ein vollzugreifer Vertrag. 3) Dieſer Vertrag giebt der dem Gefängnik gelang 3 dem Verbrecher zu entſpringen gerieth aber auf dite neue 10% ll. . 8. etw. bz Braunschw. Unk 4 | 4 H 0 
Kirche diejenigen Rechte zurück, welche ihr durch die Reichsgeſetze und völ⸗ der Flucht wieder in die Hände eines Wächters und würde von dieſem feit: | uu engl Athen | 8 da. . Dr 0 B. er Oden 24478 ö 
kerrechtlichen Verträge garantirt waren, und ihr als wohlerworbene Rechte gehalten. Der Feſtgenommene, ein hieſiger Tagearbeiter, ift als ein gefähr- dito F. Anleihe 8 b. DarmatZettel-is| 4 | 4 90% 0. 
nie rechtlich entzogen werden konnten. 4) Dieſe durch die Convention aufs licher Dieb gekannt, und hat auch bereits Zuchthausſtrafe erlitten. (Pol⸗Bl.) do. poln. Sch-Obl. 4 64% bz. Darst (apgest/ 461% ä 62 b 
Neue vertragsmäßig 1 Rechte der Kirche können ihr von dem einen 4 > er be 1 A| a ner kg = 1 E 1 u 8 
Ciontrahenten (dem Staate) nicht einſeitig entzogen werden. 5) Die Conven⸗ voln. Obi. 4 300 Fl. 4 oc or Genf:Creditb-A — 4 fa be u 0 24 
- Bar g 0 . 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. de Aue ER keen derben f 
2 2 l less. b „„ 7 . 0 er.- „ 4 197% G, 
[Vom Appellations⸗ Gericht.] Bekanntlich machte es vor Sees M — en AN. Hennes. 4 89 8 6. D.) | 
einiger Zeit unter den Jüngern Nimrods viel Aufſehen, daß ein bekannter Pe = 2 ppm na T1 % l e 
Jagdliebhaber wegen unbefugten Schießens einer Rieke vom Polizeirichter ö zagd. Pte, F J 4 f l. 
u 2 Denn — 5 ME agent on war. en Verurtheilte 2 a 1859 40 Mein.- Crditb-A — 3 804 4 1 bz u. 0. 
atte dagegen Rekurs eingelegt, welcher vom Appellations⸗Gerücht als un⸗] Nach. Düsseld. .| — 34674, b, r an 
begründet zurüdgemiefen worden iſt und zwar aus folgenden ae n ers 5 { 452 De FrerBael FR 2 ehe 2 5 
: 2 ; s h Die durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 erfolgte Aufhebung der] erg. Märkische! 4% 4 (2 d Bude 781, bz | Preuss. B-Auth| 64,141, 1127 C. 
Von den uns ertheilten Weiſungen des apoſtoliſchen Stuhles abzuweichen, Jagdbeſchränkungen und der früheren desfallſigen geſetzlichen Beſtimmungen] deri aneter 7% 4 |10: a 10744 b || Schl. Bank-Ver| 6 * 
ohne von ihm eine andere Weiſung erhalten zu haben. Wir haben die iſt durch die Jagd⸗Polizei⸗Ordnung vom 7. März 1850 wied beſei "erlin-Hamburg.| 6 4 |105% ba Thüringer Bank — |4 ‚441% ba 
2 g . l i ſagd⸗Polizei 9 13 185 iederum  bejeitigt, | zerl-Piad.-Mga.| 7] 4 120% 62 u b. Weimar. Bank 3 ½% 4 78 B 
Pflicht, an den durch die Cenvention der Kirche erwachſenen Rechten und insbeſondere die Beſtimmung der Hege⸗ und Schonzeit des Wildes gemäß] er- Stettner — | 4 100 b 555 
. den uns darüber zugegangenen Vorſchriften des apoſtoliſchen Stuhles feſtzu⸗ den zur Zeit der Verkündigung des Geſezes vom 31. Oktober 1848 giltig| ele Freib. 4 | 4 fa 83 ba. Weohsel-Course. 
halten. Wir werden dieſer Pflicht nachkommen und fie, jo gut wir vermö⸗ geweſenen Ge wieder hergeſtellt D i ie] Sn. Mindener .| — 346130 4 20 , Amgterdem .. k. S. 14% bz. 
? N I b geweſe ſetzen herg worden. Dadurch iſt denn auch die] ran St.- Eis. — 5 19373074387, dit 142 bz 
gen, zum Vollzug bringen. Nach dieſen Grundfägen werden wir vorkom ſchleſiſche Jagd⸗Ordnung vom 19. April 1756 für wieder in Kraft geſetzt] ade len bach.“ — j e ee 0.200 % 2 
menden Falles ſelbſt handeln und Euch, hochwurdige Mitbrüder, unſere — zu erachten, laut welcher aber das Schießen der Rieken ohne Zeitbeſchrän⸗ ad Hielbergt. 18 4 |ira be dito. f MINOR, de. 
von Euch abzuwartenden — Weiſungen ertheilen.“ kung verboten iſt. Magd. Wittenb. | 1 0 5. London 170% % ba. 5 
5 Das von dem Verurtheilten in Bezug genommene Ober⸗Tribunals⸗Er⸗] Wecklenburger.| 11% 4 145% 4 40 ba u, B. Wien Geier Weile R . 24 r. . 
be E Bel 8 i e n. 5 i in en a ergangen, ie N . En 5 5 er 1 : 5 5 22 3 21.4.0 „Im 
2 11 26. il. 1 : at, wo alſo die allgemeine Jagd⸗Ordnung vom 19. April 1856 feine Anz | Sederschke i rn Ii 
* : Weser. a 3 [Eine neue Erfin dung Napoleons.] wendung fand, und eben fo wenig könne der Angeklagte aus der Inſtruktion] \.-Scht. Zweb.. 2 1 we 2 ie BEE N. 6. 
Wie man der „Köln. Ztg.“ von hier ſchreibt, ſoll der Kaiſer Napoleon, vom 21. April 1817 Etwas zu ſeinen Gunſten berleiten, weil dieſelbe theils] ud. Fe. W. — 4 eee 80 b.. || Frankfurt 3 M.. 4 . 80. 2 ba. 
angeregt durch die Denkſchrift ſeines Lehrers, des Generals Dufour, nur für die königl. te ergangen ift, theils auch nach dieſer das Schießen Wen 18% 6122 b. Den 1 
über die Artillerie des Alterthums und des Mittelalter Memoire surf von Rieken ſpezielle Erlaubnit des Oberförſters bedarf, die einem Privat⸗ RE: = one u ee 


Tartillerie des anciens et du moyen äge. [Paris et Genève 1840) | manne ermangelte. 
beeabſichtigten, die Geſchoſſe der Alten, welche unter dem Namen = r r 

von Balliften und Katapulten bekannt waren, wieder in das Leben zu Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
rufen. Dieſe Werkzeuge ſind ſeit Erfindung des Schießpulvers in Paris, 30. April, Nachmittags 3 Uhr. Die 3proy. begann mit 70, 65, 


3 ; i ; ' i 70, 90 ierzu i 5 ittags 
Vergeſſenheit gerathen, obgleich es auch ſpäter nicht an einzelnen Vor: uh Deren 38 8 in feſter Haltung. Conſols von Mittag 


ſchlägen fehlte, dieſe Geſchoſſe der Alten wieder einzuführen. Der Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 70, 90. 4 ½ proz. Rente 96, 50. Zproz. 
ſchwediſche General Helvig (ſpäter in preußiſchen Dienſten) und auch] Spanier 46%. Iproz. Spanier 36%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats: 
der berliner Profeſſor der Mathematik Gabert haben Modelle von Eiſenbahn⸗Aktien 532. Credit⸗mobilier⸗Aktien 756. Lombard. Eiſenbahn⸗ 


| 
1 

Berlin, 30. April. Weizen loco 66—75 Thlr. pr. 2100pfd., — 
Roggen loco 497＋4—51 Thlr. pr. 2000pfd. bez., ſchwimmend Ba des | 
Canals 82pfo. a 49% Thlr. pr. 2000pfd. bez., Frühjahr 49—48 / —% 
lr. bez., 48% Thlr. Br. 48½ Thlr. Gld., Mai⸗Juni und Juni⸗ Juli | 
184 —% Xhle. bez. und Br., 48 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 48 Thlr. 
bez. und Br., 48% Thlr. Gld., September ⸗Okkober 47% Thlr. bez. | 

Jafer gende ui Metae . Thlr. pr. 1750 pfd. . 

Hafer loco 2839 r., Lieferung pr. Frühjahr 28 J — } lr. bez. 
Mai⸗Juni 28% Thlr. bez., Junl⸗Jull 2870 Alle bez. e 5 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 47—55 Thlr. 

, Nüböl loco 1 Thlr. Br., April⸗Mai und Mai⸗Juni 10%—% 
Thlr. bez., 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., September⸗Oktober 111— 
4% Thlr. bez., Br. und Gld. Oktober⸗November 11½— , Thlr. bez., 
12 Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld. 

3 loco 10% ae 

‚Spiritus loco ohne Faß 17%—X Thlr. bez., April⸗Mai und 
Mai⸗Juni 17%—% Thlr. bez. und St, 17% Thlr. Br., Juni⸗Juli 18% 
Thlr. bez. und Gld., 18 ½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., 
18% Thlr. Gld., Auguft-September 18% Thlr. Br., 18% Thlt. Gld., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 18% Thlr. nominell. 

Weizen unverändert feſt. — N Folge der neuerdings von Neuſtadt ans 
gelangten Kanalliſte, die eine Pay age von über 2000 Wispel Roggen mel⸗ 
det, verkehrte der beutige Markt in matter Haltung für den Artikel und 
Preiſe erfuhren einen weſentlichen Rückſchlag. Die Nachfrage war ſehr zu⸗ 
rückhaltend, während das Angebot in Terminen überwiegender war. Die Um⸗ 
ſätze blieben beſchränkt; eben jo in loco, worin Inhaber feſt auf letzte Preiſe 
hielten und dadurch das Geſchäft zu keiner Ausdehnung gelangen ließen. — 
Für Rüböl iſt die Stimmung feſt geblieben. Die Umſätze waren bei unver⸗ 
änderten Preiſen mäßig. — Spiritus in matter Haltung und bei ſehr ſtil⸗ | 


I. i i i lard, in fei Aktien — Franz⸗Joſeph —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 360. 
Ballen angefertigt. Chevalier Fo 5 ſenen Kommentaren zu Ak don, 20. Apfel, Nachmiteahs 8 Air Silber „ 
Päjlybius, hat eine ausführliche Beſchreibung der Katapulte gegeben Conſols 95%. 1 Spanier 367 ; 218 ı 
5 x ar g i 8 95%. Iproz. Spanier 36%, Mexikaner 21%. Sardinier 85½. 
5 und desgleichen Dufour. Der Kaiſer hat durch ein Inſtituts⸗Mit⸗ Sproz. Ruſſen 108. 4% proz. Ruſſen 97. 
glied, dem bekannten Mathematiker, Archäologen und Philologen! Die Dampfer „Niagara“ und „Bavaria“ find aus Newyork eingetroffen. 
Vincent aufgetragen, alle in den alten Werken vorhandenen Stellen 5 7 m . . 12 m auf 20 ee Stimmung. 
über die erwähnten Kriegsmaſchinen zu überſetzen. Nach Vergleichung] Die Dividende der lombardiſchen feſtgeſetzt. An 
? : > g 1 8 der 8, d llem Vermuthen nach Murmann, Schöller, 
dieſer Angaben mit den bekannten Beſchreibungen ließ nun der Kaifer en be Pr Ar an — — würden. choͤler, Vay und 
ene Balliſte anfertigen, durch welche eine Laſt von 4— 5 Centnern auff öproz. Metalliques 69, 50. 4 proz. Metalliaues 61, 25, Bank-⸗Aktien 
ziemliche Entfernung geſchleudert werden kann; doch hat er die Steine 862. Nordbahn 198, 60. 1854er doofe 95, 50. National:Anlehen 79, 50. 
der Alten durch Pulverfäcte erſetzt, die, eigens präparirt, erſt beim Nie⸗ eee eee e . 187, 50. London 
derfallen zur Exploſton kommen. Man denke fid die Verheerung von Cliſabetba EEE 0 er ee e en le 75 
5 Gentnern Pulver, die in eine Feſtung oder in ein verſchanztes Lager Eiſenbahn —. Neue Looſe 101, 50. RER 8 
geſchleudert rn Die einen Verſuche find in Vincennes vor fid) ei 0 a. l Sal. ne De BO ati Feſt bei 
2.3 und follen nach allem, w ö iemlich ge- belebtem Umſatz. Die Ultimo⸗Regulirung geht leicht von Statten. 
5 — kein 0 0 as darüber verlautet, fo ziemlich g Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 128. Wiener Wechſel 87%. 
9 € S A Darmſtädter Bank⸗Aktien 154%. Darmſtädter Zettelbank 227. Fprozent. 
p ani en. Metalliques 50%. 4 proz. Metalliques 44%. 1854er Looſe 69%. Oeſterr. 
Madrid, 25. April. [Ueber die einrichtung Orteg a'8] (Seher Bankannale 7 geen Fendi aten 105 det 
5 Bay * 3 „ Antheile 754. eſterr. Kredit⸗Aktien 165. terr. Eliſabet⸗ 
erfährt man folgende Einzelnheiten aus Tortofa: „um 3 Uhr Nach⸗ Bahn 134%. Rbein⸗Rahe⸗Bahn 4470 Mainz ⸗Labwighasen Lin. K. 0 %. 
mittags kam Ortega ſicheren ig: und heiteren Blicks vom Fort W e 5 55 V 
2 em ſogen N 8 X 2 30. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Börſe ſehr feſt. 
San Juan herunter, um ſich nach dem ſogenannten Remolinos zu be⸗ Schluß⸗Courſe: National -Anleibe 59. Oeſterr. Kreditaktien 70%. 


lem Geſchaͤft neuerdings etwas billiger erlaſſen. 


Breslau, l. Mai. [Produktenmarkt.] Sehr ruhiger Haltung 


% g = ; für ſämmtliche Getreidearten, mäßige Zufuhren wie Angebot von Bodens ' 
geben. Dort trat er in das Carre, blickte ＋ ſich und nach der Uhr Vereinsbank 98%. Norddeutſche Vank 824. Wien —, — fager rt Kaufluft, geſtrige Preſſe A beben Del: und Klec⸗ 
ſehend, ſagte er mit klarer Stimme: Es ift drei Uhr. Er ſtellte ſich Hamburg, 30. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab|jaaten unverändert. — Spiritus matter, loco 16%, Mai 16% B 

in die Mitte und fragte, ob er ſtehen bleiben oder niederknieen ſolle. auswärts wegen zu boher Jorderungen ruhig. Roggen loco feſt, ab Königs⸗ Sgr. — 
Man antwortete ihm, es fei beſſer, wenn er = auf die Erde 5 — 5 74% bezahlt. Oel pr. Mai 23%, pr. Oktober 25%. Weißer Weizen . 75 80 8 86 Winterraps 90 9 8 

= i i te fein x i „ruhig. ? } 0 \ 00% 78 | 
llege. Er breitete alſo fein Taſchentuch aus, ſtütz echtes Knie Liverpool, 30. April. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſab. — 22 i = = = RER 2 8 0 | 


darauf und bat den kommandirenden Offizier, ihm die Augen mit Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


einem anderen Tuche zu verbinden, das er mitgebracht hatte. Mit Roggen. . . 55 88 60 62 Schlagleinſaat. . 75 80 84 


. f ini Gerſte 38 38 52 

ſeſter Stimme kommandirte er Feuer, ſprach ſchnell einige Worte vom] Berlin, 30, April. Die Börfe ſchließt den Monat mit einer faft ſtür⸗ Nabe . a 3 775 
Credo und fiel dann, von ſechs Kugeln durchbohrt, todt nieder.“ Wie {ef ſtürmiſch erregten Geſchäftsluſt. Zum 12 originirten die heutigen Kocherbſen .. . 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat 7% 9% 10% 11 a 
das „Diario von Barcelona“ meldet, rief er vor dem Eintritt in das inausgeſchobenen Dedungen;| Futtererbſen .. 45 48 50 52 Weiße dito 14.17 20 2 


anche ine aus den, bis au Zah ER 
j { - 1 ; E er Theil hatt in ſelbſtſtändigen, von der Liquidation un: 
Carré, als er den Trommelwirbel ‚hörte: „Mein Gott, obgleich . gs neuen Engagements Auen Grund. Die Liquidation begegnete — — = 
= unſchuldig waren, litteſt du auch dieſe Schmach: ſehr gerecht iſt es, keinen Schwierigkeiten, das Geld zeigte ſich einerſeits williger, während an⸗ Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 

daß ich ſie erleide, der ich ſchuldig bin!“ — Der „Independance“ zu- dererſeits auch der bei den letzten Monats⸗Abrechnungen wahrgenommene Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 
I 2 2 u 
2 ei PT 
. 
s . a — — 


Widen . . 40 45 48 50 Thymothee . . 88% 99% 9%. 
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